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Fassen wir das, was in diesen Darlegungen enthalten ist,
kurz zusammen, so «gibt sich Folgendes:

Die Beschäftigung der Jugend mit Handarbeiten ist zu

deren richtiger, vollständiger Ausbildung absolut notwendig.
Die Anleitung derselben hiezu liegt nicht nur im Interesse des

einzelnen Individuums, sondern auch in demjenigen ganzer
Gesellschaften, hauptsächlich des Arbeiter-, Handwerker- und
Gewerbestandes.

Dieser Ansicht hat meines Wissens bis auf den heutigen
Tag Niemand widersprochen, auch nicht Diesterweg, der

anfangs der 50er Jahre die Versuche des Prof. Biedermann

zu Leipzig, die Frage der Einführung des Handfertigkeits-
Unterrichts in die Volksschulen zu ventiliren, durch eine Kritik
der Schrift «Die Erziehung zur Arbeit, eine Forderung des

Lebens an die Schule, von Karl Friedrich» uuterdrükte. Er,
Diesterweg, schrieb damals in den « Rheinischen Blättern »,

Jahrgang 1852, Bd. 46, S. 337: «Ob Karl Friedrich aber in
Betreff des HauptVorschlags, dass jede Schule mit dem Unterricht

die Anleitung zu praktischen Arbeiten und Geschäften
verbinden solle, Recht hat, das ist mir, ich gestehe es, mehr
als zweifelhaft. Nicht das ist mir zweifelhaft, dass die Schüler
auch während der Schulzeit zu praktischer Tätigkeit angeleitet
werden sollen (ich halte das für notwendig, höchst heilsam;
folglich auch, dass die Schule den Kindern dazu volle Zeit
lassen müsse); aber ich weiss nicht, ob solches die Schule I

übernehmen, ob sie alles übernehmen soll, oder ob es nicht
natürlicher und folglich auch besser sei, dieses den Eltern zu I

überlassen. »

Bei dieser Frage erst, wer hat den Handfertigkeits-Unterricht

zu erteilen, sind wir auf dem Boden angelangt, wo die

Ansichten auseinander gehen.
Mit vollem Recht hat wol vor 32 Jahren Diesterweg in

denselben Blättern geschrieben: «Nach althergebrachter
Ordnung werden die Kinder in den meisten Familien, namentlich
in allen, worin Handarbeiten getrieben werden, sehr frühzeitig
und während der ganzen Jugendzeit, je nach dem Masse der

Kraft, zur Mithülfe herangezogen und auf diese Weise praktisch
für das Leben erzogen. Das Kind steht so als ein tätiges,
mitschaffendes Glied in der Familie; es nimmt an nuzbrin-
genden, notwendigen Arbeiten Anteil, es hat seine Freude an

dem Gedeihen dieser Arbeit unter der Anleitung von Vater
und Mutter oder ältern Geschwistern, es übt sich in dieser

Arbeit zugleich in sittlichem Gehorsam, kurz, es existirt und

wirkt in dem geschlossenen Organismus der Familie als ein

lebendiges schaffendes Mitglied. »

Wie sehr haben sich aber in dieser kurzen Spanne Zeit
die Verhältnisse geändert! Der durch die Eisenbahnen,
Telegraphen, Maschinen u. a. herbeigeführte Aufschwung der
Industrie und des Handels hat eine Unmasse von
Landbewohnern in die Städte und grössern Verkehrszentren gelokt.
Als Arbeiter, Handwerker, Eisenbahnangestellte, Büreaulisten
u. s. w. verdien™ sie und später ihre Nachkommen ihr Brod.
Der kleine Handwerker, der ehedem seinen Beruf in seiner
eigenen Wohnung betrieb und dabei für sich und die Seinigen
zu Stadt und Land den nötigen Verdienst fand, wurde durch
die Grossindustrie, die heutzutage, durch alle mögliehen
Verkehrsmittel begünstigt, die Produkte ihrer Fabriken zu erstaunlich

billigen Preisen in die entlegensten Winkel sendet,
genötigt, seine Selbständigkeit aufzugeben, um als Arbeiter
seinem mächtigen Konkurrenten, dem Grosskapital, zu dienen.
Die gegenseitige Konkurrenz der Industriellen nötigt dieselben
je länger, je mehr, den Iietrieb der Hausindustrie aufzugeben
und sich allein auf den leichter kontrolirbaren und vorteilhaftem

Fabrikbetrieb zu beschränken. Dadurch ist auch das
Familienleben, hauptsächlich in den Städten, allgemein ein
anderes geworden, als Diesterweg es in seinen vorhin
angeführten Worten schildert.

Für zahllose Eltern ist es mit dem besten Willen eine
Unmöglichkeit, erzieherisch aufdie Nachkommenschaft zu wirken.
Wer vom frühen Morgen bis zum späten Abend, oft bis tief
in die Nacht hinein, mit des Lebens Not zu ringen hat, der
kann sich um das bessere Teil der Kinder kaum bekümmern.
Oft muss auch noch die Mutter dem Verdienste nachgehen,
und zwar um so gewisser, je mehr die Zahl der Pflegebefohlenen

zunimmt. Wo bleibt da die häusliche Erziehung, wo die

Anleitung zu praktischer Tätigkeit? Solche Verhältnisse sind
Uebelstände, denen gesteuert werden muss. Es bestehen denn
auch schon seit Jahrzehnten für noch nicht schulpflichtige
Kinder Krippen, Kleinkinderbewahranstalten Kindergärten
u. s. w. für die schulpflichtige Jugend ist jedoch in dieser
Beziehung bis jezt wenig geschehen und eine grosse Zahl
derselben entbehrt ausser der Schulzeit jedes erzieherischen
Einflusses. Es haben aber alle Kinder ohne Ausnahme ein
heiliges Recht auf vollkommene Erziehung, und sollen die
Kinder der arbeitenden Klassen nicht zum Schaden für das
Gemeinwesen verwildern, so ist für sie eine erzieherische
Fürsorge auf breitester Basis ganz besonders geboten. Die
Erkenntnis der Notwendigkeit einer solchen erzieherischen
Fürsorge ist es auch, welche in unsern Tagen die Bestrebungen
für Handfertigkeits-Unterricht überall hauptsächlich unterstüzt.

(Fortsezung folgt.)
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